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9,

»äsen bmivi+f .V “ nwuie »e*
&tnanun.n? Ä 1*. öie  Befugnisse des PartamcNls . Ter
'Parlament vorgesttstagm, das Budgelreaft des
Ä"llani ei» *v“ ,kr,t  einzufa -rartleu, als eure vesonderc
sttyruna aller t l n a n 3 i e it a t, das Recht der Durey-

>prcl^
iti«®'

Deutschland und Lettland.
-rn einem der „Sieger Lettlands " überfchriebsuen

, lkel aibt die ..Deutsche Tageszeitung " eine Nachricht
ieder nach der zwischen der deutschen und der lelttschetl
eaier'ung Friedensberbandttmgen 'staittsinden sollten,
ett-and habe von der deutschen Regierung Ersatz für

Amtliche Kriegsschäden in Höhe von etwa 5 Millionen
eilaugt und weiterhin die Forderung gestellt, daß es
mn Deutschen Reiche im Sinne des Versailler Friedens
ertrages als eine der alliierten und assoziierten Mächte

G anerkannt würde. — Weiler ver,zeichnete die „Deutsche
nd Z Taocszcituna' die Nachricht, nach der das deutsche aus-

? wattige Amt bereits das Vorhandensein einer deutschen
ff Verant:vortlickkeit für das Unternehmen des Obersten
M Awaloff-Bermondt anerkannt habe, und knüpft daran dce

t  H Frage , welche dem auswärtigen Anti oder sonst der
J Reg crung angehörende Persönlichkeit eine deutsche Ver-

' G amwcntlichkeit für das russische Unternehmen rn Lett-
G land anerkannt habe; eine solche Persönlichkeit müsse rüek-M sichtslos bloßg-st-llmnd ihres Amtes entsetzt werden.Die

M eutsche Volke regierung hat schon mancherlei erstaunliche
- Dinge fertiggevracht, daß sie sich aber von Lettland Be¬

dingungen'diktieren ließe, nehmen >vir bisher Iroödem
nicht an. Wir erwarten ihre Antwort zugleich mit dem
Ausdruck des Erstaimens darüber , daß solch wichtige An-
gelegrnhei.en unter dem Ausschluß d.r Oeffentl chkeit und
»er Na.ionalverfammlung verhandelt und sestqclegt wur¬
den. unter einem Regime, dessen Vertreter so oft und soe MMnhaft ihren Abscheu gegen die Geheimdiplomatte unoBindungen des Volkes durch diese zum Ausdruck brachten

Hierzu wird zuständigerset s sestgestellt, daß die
llnterstellungen der „Denlschen Taacszeitung " jeder Br
stündung entbehren, da die Rachrichten, deren V.r
iteitung sich das Blatt hcrgibt , von Anfang bis zu Ende
M der Lust gegriffen sind. Schon nachdem die lettische

Megierung die diplomatischen Beziehungen zu Deutsch
land abgebrochen hatte, wurde von lettischer Seite ein ent

Per interalliierten Baliikumkowmission beigeordneien Per
rtreter des Auswärtigen Amtes mitgeteilt , daß die leiti-
Hlche Negierung bereit sei, mit d .r deutschen Negierung

loegen der Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehun-
sen m Besprechungen einzuiret.n, falls Deutschland sich
zum Schadenersatz auf der Grundtsge des Versailler Ver-
MEs . bereit erkläre. Daraufhin wurde dem lettischen
^Ichaststräger in Berlin , der die lettischen Interessen

vom Auswärtigen Arnt erklärt , daß der
D,",FAlag der lettischen Regierung keine geeignete Ver-
vsti-i.e -^ E>asis darstelle, da deutscherseits eine Ersatz-
ic p'n ^ von der Vermondtschen Truppe anaerich-

s Ahden nicht anerkannt werden könne. Als später
land „ Vermittlung zwischen Deutsch and und Leti-
run» ihm cr.lärt , daß die deutsche Regie-

bereit sei, lettische Vertreter zwecks
oen ^ öur Wiederherstellung normaler Beziehun-
Grundl^ !. .daß  aber von Verhandluttgen aus der
Rede f »-e§  Versailler Friedensvertrages nicht die
wird rmEtwas  weiteres ist nicht erfolgt . Es•  und festgestellt,daß zwischen Deutschland| ftattfftnWt . Überhaupt keine Friedensverhandlungen

» der de, i>al  Insbesondere von einer Anerkennung
—des  r »h!lS en  Verantwortlichkeit für das Unternehmen
a"a«l wesen̂ jg ltetl ^aloff -Bermondt niemals die Rede ge-

(Molb*
';?$ 8ur Tagesgê rchre.
^*1 ^ Beutzens Berfa,jung.
[uf- l a a e e i ”®Ue, preuß ische  V e r s a s s u n g s v o l-

verjai,,!,,w,ll, " r̂eits in den nächsten Tagen der ^ andes-
^wzelne\ ri ^ ^ehen , nachdem die Veryanomngen über

l ' . j  htttsvar . î 'Punkte zwischen ltiegierung und Aleyr-
3(tw . ttgstn h‘aVr"- 8L'nillö verkaufen sind. Diese Punkte ve-tck ~° ‘ * " . . .
iitln«*

re«o R-^!!,,.E ^ btten Verhatln '.i,en des Staates gebüh-
^stchen hen, .,' flitta 0cn  werde . Wenn e.ne Einigung
1°Plen di» ' „ "' bnt und dem Senat nicht erfolgte,
^chrheitov^ i- bes Finanzsenats bindend fein . Die
"Pecz ruaeaim.n'! dem Vorfchrag des Finanzmi.
d>e Lirtẑ ch'Mk. Auch bezulzcich des lüauzen haben sich

s ftelst Parteien au» bin kvoden oer Vortage ge-
t Uagen e,„ ^^ Uage stritt auch in Schul- und urrchen-

^eien dar dF o m i p zwischen den Regterungspar-
danken cs» cRuastcht  au , den deutschen tLinpoitsgc
" i chi h o r ■d êuvistuen Staat ein Präsid e u t

' ehe N; da » Partament üvt dre »v »r-

Ler schlechte Stand der Mark,
In Schweizer Börsenkreisen wird geäußert, -daß die

j Lage Deutschlands nach wie vor als kritisch angesehen
- werde, da «ine wilde Spekulation mit Auslandswerten
j getrieben werde. Das von Llovd George anqekündigtr
! Kreditentgegenkommen gegen Deutschland und die ettet»
< gischen Regierungsmaßnahmen in Deutschland gegen die

Einführung des Sechssinndentages ließen sedoch hoffen,
daß «ine zuversichtlichere Stimmung an der Börse wie¬
der anskotnmen und eine, wenn auch vorläufig nur ge¬
ringe, Steigerung der Mark bewirten werde.

Der Londoner „Economist" berichtet: Die Ursaclze
für den Kurssturz der Mark und das Versagen der Ne¬
gierung und der Banken bei den Bemühungen, diesem
Sturz einen Einhalt zu tun , wird aus den Versuch der
Kontrolle über das besetzte Gebiet zuriickgesührt. Ans
Bonn und Köln wird gemeldet, daß die Engländer es
grugrundsätzlich ablehnen, ihre Einkäufe in britischer Geld¬
währung zu machen, während sie beim Verkauf ihrer
Waren die Begleichung durchweg in englischer und nichr
>n deutscher Währung haben wollen.

Eine internationale Finanzkonferenz.
Tie katastrophalen Wirkungen des Valutafturzes nicht

nur bei den Besiegten, sondern auch bei den Siegern,
haben die schon vor Monaten von Deutschland aus an
geregte Lösung des Problems durch ein Zusantutengehen
aller Staaten endlich in Fluß gebracht. Reuter meldet
aus London, daß wahrscheinlich eine internatio¬
nale Konferenz  veranstaltet wird , um über Maß¬
nahmen zur Festigung der Finanzlage Europas zu be¬
raten Man hält es jedoch für unwahrscheinlich, daß
eine sofortige Besserung der Währung die Folge davon
sein wird . Die Maßnahme , die vielleicht getroffen wird,
ist die Gewährung eines Kredits an andere europäische
Länder.

Miüerand vor der Kammer.
In der französischen Kammer wurden Jnterpellati-

snen behandelt, die von der Negierung Aufklärung über
die allgemeine Pol .tik und die Zusammensetzung des Ka¬
binetts Millerand forderten. Ministerpräsident M i l l e-
r a n d erklärte, daß die Strafverfolgimgcn , die votzn
ehemaligen Kabmett eingel.itcl worden seien, ausrecht er¬
halten würden . Die Regierung sei entschlossen, alle
Klauseln des Friedensver .r»ges von Versailles aussüh-
ren zu lassen, d. h. von Deutschland zu verlangen, daß
es alle seine Verp.ttchtungen erfülle. (Be fall .) Bei der
ttisammensetzungdes Kabin.tts habe er eine neue Rir-

thode angewandt und habe Sachverständigen Portefeuil¬
les anvertraut , selbst wenn sie außerhalb des Parlaments
standen Er habe Minister ausgesucht, die ihrer Ausgabe
gewachsen seien und sich voll ihrer Ausgabe hinqeben
wollten . Millerand sprach sich dann über die Solidari
tat von Kapital und Arbeit aus und ertdete mit etnein
warmen Appell an die Einigkeit aller Franzosen . Diese
Einigkeit müsse erhallen werden. — Schließlich wurde
die Tagesordnung Durant , welche erklärt, die Kammer
nehme Kenntnis von der Erklärung der Regierung nnd
habe Vertrauen zu ihr , mit 481 gegen 70 Stimmen bei
580 Abstttnmenden angenommen.

Amerikas Borbehatte.
Der von Taft  abgesaßte Text des Vorbehaltes zu

Art . 10 des Friedensvcrtrages kautet folgendermaßen:
Die Pereinigien Staaten weigern sich, vertragliche, ge¬
setzliche oder andere Verpstichümgen auf sich'zu nehmen
oder Garan .ien einzugehen hinsichtlich der Unversehrtheit
des Gebietes eines fremden Staates oder dessen politi¬
scher Unabhängigkeit, wie sie im Art. lg des Friedens¬
vertrages vorgesehen sind Sie weigern sich, Verpflich¬
tungen zu lmterzeichncn, nach deren Wortlaut die Vett-
einigen Staaten gehalten wären, zu irgend einem Zweck
von ihren Land- und Seestreitlrästen Gebrauch zu ma -
Een gemäß den Bestimmungen irgend eines Artikels des
Frtedensvertrages , jedoch könnte der Kongreß, der ge-
maß der Staatsverfassung allein die Macht dazu hat.
in ausnahmsweisen Fällen entsprechende Beschlüsse fas¬
sen, wenn dazu Anlaß vorliege. Er könnte den Verei¬
nigten Staaten ihre Haltung vorschreiben, wenn es sich
darum handeln würde, die Erfordernisse des Weltfrie¬
dens und der Gerechtigkeit zu wahren. Er könnte unter
diesen Umständen ihnen ihre Stellungnahme vorschreiben
und die daraus sich ergebenden Maßnahmen treffen.

Die Letzten der Hochseeflotte.
Heimkehr der Scapa Flow - Leute.

Admiral v. Reuter  ist mit den Angehörigen des
ehemaligen Jnternienmgövervcmdes von Scapa Flow
m WllhelmrhaZen,ing»troffen. $#c Chef jtf WMrnlt.

«kt v . Ttt o Ich a , ver MM « mpsMg dA MmkiMAMi
nach Wilheltnshaven gekommen war , hielt bei der Be¬
grüßung jvlgcnde Ansprache:

„Innerlich ttes bewegt, trete ich hierher, um Sie alle
auf das wärntste nud herzlichste namens der deutschen
Marine , der Jodestädte und unseres 1mm « Vaterlandes
willkommen zu heißen . Es ist mir eine Ehre, Ihnen

' in Dankbarkeit mtd Treue die Hand zur Begrüßung zu
drücken nach allem was Sie in den vergangenen 13-Mo-

\ naien ertragen mußten , trotz aller unserer Bemühungeit,
Ihr Los zu erleichtern und Ihre Rückkehr zu beschleuni¬
gen Sie stehen als die Letzten unserer einst so stolzen
und sieggewohnten Hochseeflotte vor mir . Die Schiffe
bringen Sie nicht heim! Das brandende ewige Meer
wurde ihnen zur Decke. Aus einsamem Posten, abge-
schlossen von jeder freien Verbindung uut der Heimat,
gaben Sie Herr Admiral , den Llesehl zum Versenken der
Flotte , als sie den Wiedereintritt des Krieges für Tat.
fache hielten Neun tapfere Kameraden gaben, wehrlos
einem Feinde gegcni.berstand, ihr Leben hin. Sech-
zehn sind mehr oder minder schwer verwundet. Die här-
teste Behandlung mußten Sie alle gegen den Brauch und
das Kriegsrecht über sich ergehen lassen. Wir gedenken
in dieser Stunde mit besonderer Treue der Gefallenen

; und in stiller Teilnahme ihrer schwergeprüften Angehö.
rigen . Treten Sie uns mit Ihrem oft bewiesenm Man.
ncsmut zur Seite in der Rot unseres Vaterlandes ! Hin-
gäbe und Selbstlosigkeit müsien uns zttm Wiederaufbau
helfen! Treten wir so zusammen, festgeschloffen im Wil¬
len und Ziel , dann wird uns keiner den Ausstieg ver-
wehren , dann wird auch die versenkte Flotte uns zum
Segen werden , als Kraftquelle die Vaterlandsliebe , aus
der uns wieder das jetzt geknebelte Recht neu ersteht zur
freien Seefahrt unter deutscher Flagge.

Mmiral Reuter  dankte in kurzen Worten und
schloß mtt einem Hurra auf die deutsche Marine.

Die Auslieserungssrage.
Die Ausiieferungsliste.

Rach dem „Echo de Paris " umfaßt die L i st e d e r
Schuldigen 800  Namen , unter denen folgende be¬
kanntere Persönlichkeiten hervorgehoben seien:

Prinz Rupprecht von Bayern  wegen
Depcrtation aus Nordsrankreich, Herzogvon Würt¬
temberg,  Kommandant der 4. Armee, wegen Mas¬
sakers in Namur nsw., Generaloberst v Kluck , Füh¬
rer der 1. Armer , Ermordung von Geiseln in Senlis.
Massak-rs von Flüchtlingen in Aerschot, v. Bülow,
Brandstiftungen in den Argonnen, Erschießung von Flücht¬
lingen , v. Mackensen,  Diebstahl , Brandstiftung, Hin-
ricktungen in Rumänien vonder Lancken,  Ermor¬
dung von Miß Cavell sowie von Kapitän Fryatt , Ad¬
miral v. Capelle,  Attentate verübt durch den U-Bool-
krieg, General Lima« v. Sanders,  Massakers in
t)lrmenien und Syrien , General Strenger,  wegen
des Befehls , keine Gefangenen zu machen, General von
S t r a f s s k y, Plünderung und Niedermetzelung von
105 Zivilisten , General v. Torsen,  Hinrichtung von
102 Einwohnern von Arlon, die Ä e b r ü d c r N i e-
m e p e r , Mißhandlungen von englischen Gefangenen int
Lager von Holzminden Major v. G o e r tz, Grausam-
ketten im Gefangenenlager von Magdeburg, Leutnant
R u d o g e r , Grausamkeiten im Lager von Ruhleben.
General v. Kesse  l , Grausamkeiten im Lager von Dö-
beritz, Major v. B ü l o w, Zerstöruna von Aerschot und
Erschießttng von 150 Zivilisten, Genekal v. Manie  u-
f e l, Brandstiftung in Läwen.

Ob diese Auszählungen sich auf tatsächliche Unterla¬
gen gründen , mnß dahingestellt bleiben. Andere Meldnn-
gen berichten irn Gegenteil von einer Reduttion der Liste

Havas meldet : Wie die Londoner Blätter mttttt-
len, tuerden sich die Ministerpräsidenten der Entente näch¬
stens in London versammeln, um eine neue Reduktion
der Liste der Schuldigen vorzunehmcn In zuständigen
!>ire >sen tvird dazrt erklärt, daß die Nachricht jeder Be-
gründung entbehre . Die Liste der Schuldigen, die 800
Romen ausweist, ist abgeschloffen und es werden an ihr
leine Aendcrungen mehr vvrgcnommen. Die Liste wtrv
der deutschen Regierung am 10.Febmar übergeben werden.

Eine Differenz zwischen Deutschland und der Entente
bat sich bei der Auslieferung der deutschen Kriegsschiffe
ergeben . Die interalliierte Ueberwackmngskommission hat
unerwartet die Forderung gestell:, daß gemäß $ 185
die abzuliesernden Schiffe mit bet  gesamten Ausrüstung
und den Piaterialien , ausgenommen Munition und vte
Sprengstoffe , an Bord übergeben werden müssen- Bet
den Waffenstillstandsrerhandlungen im November 1918
w«x von autoxativor «malisch« Sette ausdrücklich vKon»



wordKi, kätz die schisse," d".e aus Grund des Waffemrm-
standsvertrages interniert werden sollten, abgesehen von

des - rmierl ' werde/  s - llem
Das Wort desarmiert» wird ,etzt nur dahin ausgelegi.
n. , b'2 tn  den Zustand zu versetzen sind, das;
hL* CU£ - ^ Sprengstoffe mehr an Bord ha-
ben. Die Marinekommiffwu hat ihren Standpunkt der
mterallnerten Ueberwachungskommtssion in einem Schrei-

ömn Ausdruck gebracht, in dem sie ihre Bereitwillia-
. Êart , falls der deutsche Rechtsstandvunktanerkannt

wurde den Schiffen, soweit noch möglich, ihr Inventar
Ä »MAnrechnung  aus die Wiedergut-

Jaufend Üeti-Einginge
WRsbadtn, Sdiarfes Eck

Jur Tagesge ?chichte.
Die Einkommensteuer.

Nach den neuen Beschlüssen der Nationalversamm«
W«g beträgt die E i n ko m m e n ste u e r für das erste
Tausend 10 Prozent, für das zweite Tausend 11  Pro»
und sür jedes wei-ere Tausend um 1 Prozettl steigend
bis 24 Proz., für die nächsten 2000 Mark 25 Proz. usw.
und bei den weiteren 2000 Mark um je 1 Prozent st ei-
Send Lis 29 Prozent, für die nächsten 3000 Mark 30
Proz usw. und bei den weiteren 3000 Mark um je 1
Proz . steigend bis 34 Proz ., für die nächsten 5000 Mk
SS Pro ; , usw und bei den weiteren 5000 Mark um !e
^Proz . steigend bis 44 Pro ; ., für die nächsten 10 000
Mark 45 Prcz . usw. und bei den weiteren 10 000 Mk.
um i« l̂ Prcz . steigend Ins 4? Proz .. für die nächstenW 000 Mark 50 Prcz usw und bei den weiteren 20 000
Mark um je 1 Proz m steigend bis 52 Proz, für die
nächsten 3C 000 Mark 53 Proz . usw. und bei den weite-
ren 30 000 Mark um je 1 Proz. steigend bis 54 Proz ..
für die nächsten 4G GO0 Mark 55 Proz ., für die nächsten
00 000 Mark 50 Proz usw. und bei den weiteren 50 000
Mark um je 1 Proz . steigend bis 50 Proz ., sür alle
wetteren Be.räge 00 Prozent

Die Reichseifenbahnet».
Gegenwärtig finden in Berlin Verhandlungen über

die V e r r e i chl i w u n g d e r d e u t s che n S ca a t s-
er zenbahnen  statt . Im Mit elpunkt dieser Ver¬
handlungen steht, wie aus München  gemeldet wird,

®8 ® fl  5 < 1 » daß das ganze deutsche
Reichsgebietm Gruppen -inget-ilt und etwa 4—6 Lan¬
cesverkehrszentralämter errichtet iverden, die dann weit¬
gehende Selbständigkeit für ihr Gebiet haben. Der Reichs-
Verkehrsminister und der Reichspostminister haben die
Forderung Bayerns nach einem solchen Landesverkehrs¬
zentralamt für Post irrig Eisenbahn anerkannt. Wie sich
di« anderen Gliedstaaten dazu stelle« werden, werden die
Verhandlungen-jetzt in Berlin zeigen.

Die Sanierung Europas.
Der Amsterdamer.Berichterstatter des Wolffbüro er¬

fuhr von guttmterrichteter niederländischer  Seite:
Das Zustandekommen eines deutsch-holkändischen Kredit¬
abkommens würde cinen Schritt vorwärts zum Endziel,
namlrch der iniernat analen Nezeiuug der gesamten Welt-
tteditsräge, bedeut.». Der besondere Wert dieses Ab-
kommens liege darin, daß es kein Hilfswerk  dar-
steue, sondern daß es durch die Forderung von Gea>'n-
leijtung?n als Gefühlsmoment ausschalte und daher al-
eüid " b- bon ben  Amerikanern verlangten.founb Busineß genüge. Ir , den Vereinigten Staa

^ »wn ütten scharfen Trennungsstrich zwischend'eni
für Europa ,md einer aus fester geschäftlicher

^ ^ Midlâ nihend̂ ^ t̂ eott.ieivaĥ uji.i Rohstost liese-

Jolanda und SÄÄmea.
Roma » von Erich Friesen.

28. Fortseb'.'ng.
Und ehe die Mutter lveiter forschen kann, reißt Ninella

schoil die Tür aus.
»Er ist da, Tran Belloni! Er ist da!"
»Aber wer denn? Wer?
. >^ Hertz. vom Monte Pincio! Ich Hab'n in den Sa-lon geführt. »
Und schon ist sie wieder fort.
Kopsschmtelnd crkebi sich Salomea vom Boden, wo sie

vor den Handkoffern kauerte. Rasch streicht sic sich vor dem
kleinen Spiegel d:e etwas zerzausten Haare zurecht und bin¬
det die bttaugeormttte Hausschürzc ab.

»Meid hier!" gebietet sie Angelina, die durchaus mttgchenwill.
Dana öffnet sie die Türe zum „Salon".
Bei Ihrem Eintritt fährt ein großer, starker Mann, dev

war and am Fenster gestanden, herum. Mit aissges'.reckte«
Händen nrtb einem Gesicht, aus dem seine ganze Freude
straült, eilt er ihr entgegen.

Dock, die Hände finken herab beim Anblick der dunklen
Frauengestatt. Dies herbe finstere Geschöpf— SalomcaS
Tochter? Sein joviales, fröhliches Gesicht wird ernst.

»Fraii Belloni?" fragt er langsam zweifelnd.
„Die bin ich."
Salome« setzt sich und deutet aus einen Stuhl neben sich.
Nur zögernd nimmt der Fremde Platz, während Salo¬

mens große schwarze Augen forschend auf der merkwürdigen
Persönlichkeit ruhen.

Der Mann hat sich aiigenscheiulich sür den Besuch be¬
sonders fein gemacht. Der kotoffale Körper steckt' in einem
schwarzen Modeanzug. Ans der weißen Weste baumelt ein«
dicke, goLdne Uhrkette mit alten möglichen Berloques. In
der rvÄivrierien SeideukrÄvatte britfict sich ein erbsengroße»
Bril'.E , während die dicken Hände eng in gelblederne Hand¬
schuhe e,«zwängt find.

„Die wünschen mich zu sprechen, mein Herr?" beginnt
Salomea «ttva» ungebutdig, da der Freinve konsequent

- i>i» 1 mbiu  oa » pilfsioerk laue vor anem
! rnnter ^ 'e"u t1 noLkibcnbc" Länder Europas, da-ZffZ«Lt u ; 1c(’laKd. Mit Lebensmitteln Der euro-

*' ?-C:Hirf an Lebensmitteln sei jedoch so arnß
oeschaffrn werden müßten. Dies' muß-

UMMELch

ää  re« isrfSS«S!
nte scharfe Abg'.enznng der Beruanicke-ki>„ «' •.s, , tr
^skommiffion . Daran hät-en insbesondre die K» Ätt

^d -rlande ein Jntkreff

ZM -MZM
D-«UL ^ uförd -m ^ Eme a% «"Ä

lands e.utre e ia ?» ! vrsyer.g.n Berhal nisten Deutsch-
v-ruwiMch ' b0m  fe ‘ ber "'luge Zusammenbruch un.

ÄL lieriei vLachriajten.
Erhöhung der Eisenöahutarife.

, , , Die deu.scheu Regierungen mit Staatsbahndesitzbe-
E "ise>l, mit Rücksicht aus die for g.setzle Sre gerung dxr
iusgaven infolge der Erhöhung der Bezüge d-r Be-

amten und Arbeiter, sowie aller Material,enpreise zum
1. 'Marz eine allgmucine Erhöhung des Güter - und

b r r a r i f s aus 100 Prozent  cinireten .,u
drmeende Notwendigkeit, die Erhöhung so-

>rt ourchzufuhr.n, zwang die Regierrmgen auch dies-
.nal wieder die Form von prozentualen Tariferhöhunaen
zu wählen Auch erne Erhöhiing der P e r s o n en t a-

grundsätzlich beschlossen. Ueber das Maß
oer Erhöhung und den Zeitpunkt ihrer Durchführung sind
oie Verhandlungen noch nicht abgeschlossen. *

Die Kämpfe im Osten.
Das englische Kriegsministeriumgibt einen Ue. r-

blick über d,e rurlttanswe Lage in Rußland und Slbi-
^nund^  zwar zum ersten Mal in zusammenhängender

letlijche Offensive, die am 4 Januar be-
gann, l,t 40 Meilen vorgerüät und hat bis jetzt 14 000

brnrge Kanonen und Maschinengewehre und
Panzerzug ergeben. In Noworissyk ist jetzt das

Ĥ 'p̂ uarlier Demkins. Der Vormarsch Denikins ge-
l acf l,f <IUJ durch den Gegemimatz von Kavallerie
westlia- der Woronesch- Rostow-Eisenbahn von den Bol¬
schewisten gebrochen  worden . Dabei wurde die
Tonannee nach Süden geschlendert und die Armee der

gezwungen, sich zurückzuzichen.. Denekins
a? ber  Eisenbahnlinie von Nlman

nach Elisabethgrad und dann weiter bis zur Nordwest-
E ^ s Rsow-cheu McercS, wodurch die Krim gedeckt ist !
Die Bolustewisten haben eme große Umgehungsbt veguna

d-r Westküste des Kaspischen Meeres etngelettet. die
nach der Meinung des englischen Getteralstabes gesährnch
werden kann Sibirien seien Anzeichen vom Kom-
m.m der Bolschewisten vorhanden.

Dr« Eisenvahner.
» . Dte Frist für die Erstärung der Arbeiter, die
tü!>'» un*ei bett ncuen  Jirbeitsbedingungen in de»
schlossenen Eisenbahntverkstätten zu arbeiten, ist
Neri . Es besteht kein Zweis.l. daß die Verwach
überall die Slnzahl von Llrbeitern bekommen werde»
ge brauchen, um den Betrieb unter günstigeren%L
Zungen wieder autzunehmeii. In einigen WcrkZ
haben sich sogar so viele SirhZtswillige gemeldetM
^ urcht »roglich fern wird, sie alle zu beschäftigenZ
r?r. ^ e he derjenigen, die sich gemeldet haben, ^
dieienigen ausgesiebt, die als Hetzer bekannt

b^ s-lbst nicht arbeiten wollen und nur ihre»
beitsgenoschn an der Arbeit hindern. Hauptgrundsch!
der Wiedereinktellurrg ist der, sachlich tüchtige Arbchn
bekommen. Im übrigen wird bei der Aufnahme a!
^amil,enverhzltnipe der Arb iter alle Rücksicht ae»
men und in erster Linie werden dieienigen wieder R
Ebuommen, die schon vor dem Kriege bei der Eisens
l'esckmstgt waren. Selbstverständlich werde» dabchM
die Bestimmungen über die Einstellung von S ch w,
o e r l - tzt e n genau d achte..

Hittpetlhttrgs briunerungcn.
Nie die „Tägl. Rundschau" hört, werden Hi,ch

burgs .chrranerungen imter dem Titel „Aus meinem«
^ude '-twrz. in H rz.ls Verlag erscheinen. Hich

. isÛg erzayrt darin in schlichter Weise von s inem K
f[0il, den Jahren des Friedens und des Kris-

Er schlecht mit zuversichtlichenWorten an di : vuiK
. m« i?em -unerschütterlichen Glaubena» \

„! igc  e aa !t- Das Werl soll tu orei Slusgaben erst^
mn. aus einer ber rts vergrifsenen. nur aus h,!»j
^ieuip.aron bestehend.» Luxusausgabe, aus einer «
,ugs- und einer a.lgemeinen dlusgabe.

Serbiens Mobilmachung
. „ Nach einer Meldung der „Berliner Börsenzcim

mit be5l ^ chluß der Ablehnung >
? ^ ^ Euna ums dre serbische Rggicrung die K

owmachung von weiteren drei Jahrgängen beschlossen
ben Aus dm, besetzten Gebiet Ungarns sowie aus z
g^ wowen^^"" alle v.rfügbaren Truppen abgezu

Klerrre Meidnugen.
, chIk ü nch e n. Es ist damit zu rechnen, daß die d
erEbreu ^ m" N-ru,'greifende Aeug.s.aMertaOreii. ß.j Poti iseg-dchlonialische wird geaenüb«
j^ .§ "̂ kschai.spolitischen in den Hiiltcrgrund tret.n. Ei

hfa« “f^ ^ ffeii, daß an die Stelle der bisherig
^ ^ dtschas.en bevollmäch.igte Minister der GtiedstaM
l,n in Jn r^ flu*01 *^ •” ut bufcr  dteuordnung in «»
Im in all .rnachster Zert den Anfang machen W
„.„ Ä 1" ^ e,r b m . Laut „Telegraas" wird aus MosktW

daß 5wr,chenL i t t w i n o f f und Q ' G r ad,
n! nOrundtage,k̂sur cm Mommen zwischen Groeblila»

» ^ ow.. .reg urung seng legi stno, b.i de«
hauptft,chlich die sofortige Wieo.r uifaayme d„r zmndeVbezi.Hungen vorgejch.n >' ' ^
anouH n>il- ^ U|,. tie‘m "^k "we Eourantz aus LonöR

muio  vesagl . daß in F i n n l a nlu 1 ^ u i n a ii o ausgedrochen fä.
w t 0 ,rf b 0 1m- Der Korrespondent des Svens!«

wagbtadech in 1» e 1s , n g s c r s erklär- daß der \iom
bff wischen Geschwaders IN'der Qschee nml

leinen gesetzt zur Au,yebung der Blockade erhallen hat^
< » «1 f/L '/a ®!' .Associated Preß " m.ldtt am
n Z--. b^ K o l t s cha i entkommen ist und jwüder Mandschure, aushalt. ^
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Dachziegel - Maschine
für Handbetrieb

Goldene Medaille ISIS Sllöerner Staa «sprels |
AMBI, Abt 11/ Barün-Johannisthal.

schweigt.
-Ja, * stammelt er. »Sie — Sie sind Saloniea RossosTochter? Nicht wahr?
Und wieder waigt er ein schüchiernes Aussirecken devHand.
Und wieder scheint Salome« diese Hand nicht zu be-merken. -
»Ja. Meine Mutte» hieß Salome« Roffo, ehe sie mei¬nen Vater heiratete."
„Also doch! Also doch!" murmelt der Mann, während

sein verwunderter Blick das dunkle Gesicht der Frau vor
ihm streift. „Sie sehen Ihrer Mutter gar nicht ähnlich."

»Nein. Ich soll meinem Vater ähnlich sehen. Meine
Mutter war sehr schön und blond, wie meine Tochter Ange¬lina.

Bei Nennung dieses Namens verändert sich der Gesichts-
ausdruck des Mannes.

„Angelina! Angelina!" ruft er lebhaft, indem er aus-
springt. »Wo ist das Kind? Ich niöchte es sehen!" .

„Ich weiß ja nocls gar nicht, wer Sie sind!"
Seltsam kontrastieren die kühlen Worte mit dev Begeiste'-

rung des Fremden.
»Wer ich bin?" ruft er heftig. »Wer ich bin? . . . Ich

bin dein Onkel, Saloniea Belloni — der einzige Bruder
deiner Mutter!"

»Onkel Paiolo? . . . Sie?"
Auch Salome« ist ansgestanden. Die Ueberraschimg ist

zu groß.
„Ja , ich!" erwidert der Mann, ganz rot vor Eifer. »Hat

deine Mutter ni« von einem Bruder gesprochen?"
„Doch. Aber nur wie von einem Toten!"
„Er ist aber nicht tot! Er lebt und steht vor dir,

Nichte Salomea — leibhaftig und wahrhaftig, und geht jetzt
nicht gleich wieder fort. Denn er sieht, daß hier etwas nicht
stimmt, daß etwas faul ist im Staate Dänemark. Ja , ja
— der alte Onkel scheint gerade recht gekommen zu sein."

Leise seufzt Salomea auf.
Und bei diesem unterdrückten Seuszen suhlt der Mann,

wie sein Herz sich plötzlich seiner Nicht« erschließt— der
Tochter seiner inniggeliebten Schwester, trotzdem diese Toch-
t«r b*t Mutt» so ge» nicht ähnlich sicht,

i i!nb’ Uebc§  Kiud!" murmelt er ergriffen, abermnlö beide Hände aus streckend. W
feinen5'0 Öi£äWnl te0t  Salomea ihre schlanken Hände in die
... läutet sie und besiehlt der eintretende» Ninella
halten ^ "nzuzünden und die Kinder vorläufig fern 3»
t« erSm ^ Simü >e sitzen die beiden zusamme»
Tote gewidme? ^ ^ ifi nm  bcm  Andenken an die teu«
n,is ruTtZtrh ' " wie er vor beinahe dreißig Jahre»
als Gondelfi'.h! r m Venedig kümmerlich sein eiaene* un»

®d,MC| ‘tr "eben fristete. Die Schwester fef sehr scholl
gewesen, blond, golgblond, wie man eS in Italien selten

^ "nner hätten ihr viel nachgestellt, nnd der
DMa vor' das  unschuldige blutjunge

Längen reicher Müßiggänger zu betvahie".
toltber  krnmal so ein reicher Mensch gekominen,

"whv tung, ziemlich alt sogar schon, aber ein vorneh-
habe^ r^Swu. sb^n Zügen ein Marchese aus Rom - de«
yave der Schwester die ernstesten Anträge gemacht. Er well«
jLf e? el Das Mädchen lachte ihn aus . Er aber lies
gab mch 5,2 1,C ^ ^äglich . bis sie schließlich nach-

Er L Ü "!ß Werbungen gefallen ließ,
sondern' nur an den Ernst der Anträge
»es Abends Z f °t 2i cbclei  SlEbte , lauert« ihm «'
jünaerer WrZf! ' i rCI  war in Begleitung zwei«»
späkv erfuhr ' * m  aU § erfter  wie M °-°

üerrn^ 1^ ^ Do'ch stürzte Paolo sich aus den alt«"
die Waffe e?^ D?nb ber »ine der Söhne ihill
und sollte in der Gewalt der drei Herr«»
MordL ' überliefert .verden, wegen versucht«.

woll? ibn^ Ä h TZ :*i  rf‘ ard)£fc «Ut Paolo einen Patt . E»
Stadt , Ä ": wem, er sofort nicht nur di«
mehr der ^.w? en den Rücken kehre und ntcht^
Weg lege d ^ indung des Marchese mit Satomea tn »-»

Fortsetzung folgt-



.Kleine MeldNUge « .
Berlin.  Wie das »Bert. Tageblatt" erfährt, ha.

dm poMijche Pen nüMeiten in Paris vorgcschlagen.
an Ltette von MUScranLP o i n c a r c r z-.-m Kommis-
int für Clsaß-2olhr>ngen zu erklären.

jna et fl- Die Erste Kammer hat emen Gesetzentwurf
betr Aüsgabee uer Zwangsanleihe von 450 Millionen
Hulorn angenommen.

y a a fl. Der „Nieuwe Rotterd. Courant" hört, daß
über cm Krcdrtaokommen entsprechend dem deutsch-hol¬
ländischen zwischen Schweden , Dänemark  und
D e i! l I chl a n d gegenwärtig verhandelt wird . Danach
würde er sick um sie Gewährung eines von Staat zu
Staat gegebenen Kredits aus langjähriger Dauer unter
Garantie eurer deut,chen Treuhandgesell,H.<ft handeln
Die wahrscheinlich mit der für Holland zu bildenden ver¬
bündn wird

A m ste r d a m. Nach einer Meldung des .Allge-
meen Handeleklad" wird Feldmarschall Haig am 1. Fe.
caar den Oberbefehl niederlcgen. Ter Lord will 'ich
völlig aus dem nül.tärischen Leben zurückziehen

M « d r i d Der König hat ein Dekret unterzeichnet,
das die Schaffung einer Fremdenlegion  betrifft
Zn derselben werben jftmtliche Ausländer zugelaffen. Di«
Legion wird ihre Garnison in Marokko  erhaben.

Kairo.  Ein als Amateurphotograph veMeideter
Mann verbucht- den Minister der öffentlichen Arbeiten
S i r r v Pascha zu ermorden,  indem er ein-
Bombe gegen ihn warf Der Minister wurde nicht ver¬
letzt, obwohl sc in Auto zertrümmert wurde. Der Rtren-tütcr konnte•- .1b. ft t weiden.

Prozeß Grzherger—HeLfferLch.
B e r l i n. 30. Jan

Ä . SÄ

L daß alle Pe,,onen. die den Gerichlssaal betreten

SaUe* 0 stropa  wird als tzeuge
aitoilSÄ " ; d» als « »,»! in

entwarfen habe Bci dieser Gründung der Gesellschaft
jci Erzberger nicht anwesend gewesen Es s i ihm auch
uichr tekannt, ob Erzberger üvtrhaupt Kenntnis davon
gehabt hake, daß er als Mitglied des Beirates ernannt
werden srll Erzbergers Pflicht sei es keinesfalls. Er
kmülgungen hierüber einzuziehen.

Aehnlich ungnn'ttg für Helfferich äußerte sich auch
der Pnkvriü Michcllr. Er gibt an. daß der Geschästs-
juhrer der Gesellschaft, ein aewiffer Herr Höhne, der An-
!!cht gewesen sei daß es nützlich ist, ein Mitglied des
6'ntznms im Beirat zu haben. Der Vorsitzende fragr
ocn Zeigen, rb man denn Nicht mit Erzberger in Füb-
-ung getreten sei Man hätte ja sonst auch den Prinzen
oon Emm cls Beirat nehmen können. Michel» erklärt,

man erst nachträglich mit Erzberger verhandelt habe
^ stssührer Höhne,  der nun vernommen

W °" !ark. daß man Erzberger e»n Schreiben in das
Gebe,'de der Waffenftlllstandskomm.stion grjchickt habe.

' «< ö*nennun0 vollzogen war. Vorher habe nie-
'"E . m.rt. Erzberger verhandelt. Gestern habe er. der
'Äten habeE '' ^ ^ crger diesen Brief gar nicht
de» holländischen Blätter aus London  viel«

w wird d,e deutsch« Note, in der der Verband ersucht
£,.,7.' ^ ,n s ' lner Forderung aus Auslieferung der am

scknlingen Personen Abstand zu nehmen, von der
in ablehnendem Sinne  be-

Ai, r?»k. iverden Sir vertritt den Standpunkt, daß der
üenLs.-. ^^LParagraph einen Bestandteil des Free-
müffx Kommens bildet, das strikte innegehalien werden
den Presse-Information erfährt, soll zwischen
em bc* Krieges neutral geblichenen Staaten
beaebre» bunon men darüber bestehen, ein Auslieferunĝ ,
drm M .rertoir gegenüber Deutschen, die sich ans
ruf ,^ bret ein s neutralen Staates befinden und
v ere« . E " na ional anerkannte Asylrecht berufen, zu

afj, 10 e I «.
Meldung aus Berlin  ivird der durch

^erbreM ^ rilgesktzte Gerichtshof zur Äburt.ilung von
'iefenmasv„ ?ulscher rm Kr.eg unabhängig von dem Aus-
"l auT ^ ahren der Entente Ende März feine Tätig.
«Ä bc« - / " ' -.Di- Vorbereitungen im Reichsjustizami

.— - , m (s, atlüe

Le»« «rauchst du «er« «in» »ostlr
mi« «ra Aösttmmunysgettrten.

e?>4 vclne

^ren §-Gtzenöe
kür öle Volksabstimmungen
n 1 Postscheck»«,,», Vrrlln 71776

^"" scher Schutzdun«, Seclfn MV5«

Hei atrpsttcht und Grenzschutz.
Von Dr. P a u l M i cha e l i s.

Vorsitzender des Vereins Berliner Presse.
"aa-8Inkrafttreten  des Versailler Friedensver-
sch- "n das ganze deutsche Volk der kategori-
l « nb / " attv: Helft die deutschen Grenz.
Diillieni-̂ m. E*n ! 65 000 Ouadratkilometcr mit sechs
^n zwar werden durch dcn Zwangsfrie
"ach„«i, F û^ chen Reich losgerissen. Wir trauern ihnen
GeschO hnlten,hne,i die Treue, aber wir können das
bm Abr.;.5" mehr ändern. Anders verhält es sich mit
dabei^" 'nwungsgebieten im Osten und Norden. Auch
bratkilnt».? . Es sich noch um mehr als 33 000 Qua-

r und drei Millionen Menschen. Und diese
“>WM* dem heuHdttn Reiche üSÄaltsn ward. ll

wn MevrerenTTOW ebenso Me TÄirstyenm .
wie in der Heimat ihre Pflicht um.

Der erste Appell an die gefährdeten Deutschen selbst
Sie müssen über alle lle.nlichen Bedenken hinweg den
Abstimimngstag zu einem lauten und einmütigen Be¬
kenntnis zum Tentschtuni gestalten. Wer zögert und zu¬
rückbleibt der versündigt sich an seinem Volk und an
seinen Kindern. Aber die deutsche Bevölkerung der Ab¬
stimmungsgebiete kann es allein nicht schaffen. Die schlau
ausgeklügelten Bestimmungen des Fnedensvertrages ha¬
ben Licht und Schatten zwischen den Deutschen und den
Fremdstämmigen sehr ungleich verteilt. Es sei nur da
rauf hingewiesen, daß im Schleswigschen Gebiet nur
solche Personen über 20 Jahren zur Wahl zugelassen
werden, die in der Abstimmungszone geboren sind oder
dort seit einein vor dem 1. Januar , 900 liegenden Zrit-
punlt ihren Wohnsitz haben. Damrt werden alle Deut¬
sche um ihr Wahlrecht gebracht, die seit l900 in das
tchlcswigsche Abstimmungsgebiet verzogen sind. Und da
oi: Einwanderung in den letzten Jahrzeynten sehr stark
lvar, so läuft diese Bestimmung darauf hinaus, daß nur
ein Bruchteil der in Schleswig ansässigen Deutschen sein
Wahlrecht ausüben darf Ich habe selbst das nördliche
Schleswig besucht und dabei sestgestellt, daß beispiels-
werse in Hadersleben  von den deutschen Wählern
nur 30 Prozent mitstimmen dürfen. Von der arbeiten¬
den (.rutschen Bevölkerungm Flensburg  haben so¬
gar nur 10 Pr «zent das Wahlrecht. 90 vom Hundert
müssen mit gebundenen Händen zusehen, wie über das
Schiasal des Landes das längst auch ihnen zur Hei¬
mat geworden ist, entschieden wird. Die Bestimmungen
über d,e Wahl im östlichen Gebiet sind zwar wenigê »-
rücksichtslos, aber auch hier ist dafür gesorgt, daß der
W'.lle der deutschen Bevölkerung nach Möglichkeit zurück-
gedrängt wird

Ter deutsche Wille nmß sich allen solchen Hemmun¬
gen zum Trotz durchsetzen. Das kann nur geschehen, so¬
fern saintlichc abstimmungsberechtigte Deutschen an die
urne treten und ihre St mme abgeben Am entscheiden¬
den Tage müssen alle Abgewanderten zur Stelle sein
Dazu muß das ganze Volk mithelsen. Es ist eine Eh
renpsiicht jedes Einzelnen, den Abstimmungsberechtigten
die di eise in die Heimat zu ermöglichen. Die deutschen
Arbe tgeber sind ber.it, soweit es sich unt Personen in
abhängiger Stellung handelt, zur Heimreise Urlaub un-
ter Weiterzahlung von Lohn und Gehalt zu gewähren
Aber dazu muß für die Unbemittelten eine Unterstützung
für Nnie und Wegzehrung kommen.

Es handelt sich um .Hunder.tausende, denen die Reite
in dre Heimat und damit die Abgabe ihrer Stimme zu
Gunsten des Deutschtums ermöglicht werden muß. Die
erhebende Kundgebung, die am 16. Dezember 1919 un-
1er der Leitung des Prä identen Fehrenbach  im
Rerchstagsgebäude stattfand, hat gezeigt, daß es in der
.»rrage der Abstimmungsgebiete keine Unterschiede der
Partei und keine Gegensätze der Klassen gibt. Ganz be
wnders uaben die berufenen Vertr.trr der gewerkschasi-
irchen Organisationenaller Richtungen aus die Rotwen-
qrgkert hrngcwiesen, daß die deutschen Arbeiter sich an-.
Avsitvimungstage vor ihre bedrohte Heimat stellen.

Ei. darf nicht geschehen, daß ein Abstimmungsbe-
rechttgicr aus Mangel an Mi.t.ln sich verhindert sieht,
m die b.drohte Heimat zu reisen. So schwer die La¬
sten i uD, di-- aus dem deutschen Volk liegen, so große
Ops-'r auch schon gebracht hat, für die bedrohten Ge-
inm muß fiel; »eder einsetzen, der deutsch fühlt und rei¬
ten will, was zu ' r-.t.en in unserer Macht steht. Die
Grenz - Spende»  bte _den Abstimmungsberechtigten
Cmc, Hemireise ermöglichen soll, ist ausschließlich auf vri-
vate Zuwendungen angewiesen. Sehr erhebliche Drittel
?'»ld erforderlich, um die Abstimmungsreiseder Abge-
j£ft, 'k r*e" in. ö,e  alte Heimat zu ermöglichen. Ebenso
"*>eL . C>üi‘ ,t' 8' asch gegeben wird. Schon drei
^cchea nach d.r Unterzeichnung des Friedenspwwkolls
iMd.l die Äbsmiiinnng in der ersten Schleswigschen Zone

£u.d' l,i? Weichselgebiet und im Regicrungs'
--cztrc .ilteni.ein wird man auf Uebcrraschungenaefäßi
-etn muffe» Deshalb muß der . Deutsche Autzbu ?d für
me Grenz- und Ausländsdeutschen" rechtzeftig gerüster

k-mer Ausgabe im vollen Ustkfange entsprechen
!td> ’ eöcr  Deutsche seiner Pflicht gc-

.̂ " ^ " den bedrohten Grenzgebieten bewußt sein. Cr
dazu bci, die deutschen Bewoh-

wt Ä U0t  Vergewaltigung zu retten. Er
Sh  KUw n@ar ' . ruglerch kund, daß das deutsche
mlk, durch das Ungl-ck ungebrochen, an einer schöne-

ren Zukunft  entsch'offen wei'crarbeitct.

Sterne

war ^ on "-i5 «i^ ,^Us. Die Zahl der Geburten in Wrril
1914 ue unfen̂ hnS h ? 01 fl-uf 30 378 im  Lahre

im 0ü". da ab jt-l ,re ,n zähem Absturz auf
Tiefstand vmi îÜ 11? “S int  Lahre 1918 denuou. 19 257-  Lm Jahre 19J9 ist eine lcichte
Zunahme aus 24 247 fe,tznstel.(.n, und zwar Haupt,äcn
toLSSs der Kr.egstellnehmer iw Ätobit l .»Jb. Tie Abnahme der Geburten beainnt nd,
berei.s in der Abnahme der Cchnlt.nder praftijch bemerk-
bar zu machen. Di« Zahl der Kinder in den er,.en Volks-
kchulltasj«» bekrilg am 1. Oktober 1910 noch 36 000  ini
ytabre 1919 nur mehr 25 469. Gleichzeitig mit beu,

£*r Akcurtzn nimmt die Sterblichkeit zu Die Av-
natzme der Gevuuen im Zusammenhang milder Sterb.

"g 'tt ein besorguiserregsndes Defizit
oa*  durch tu  Unterernährung, die Tuberkulose im Li.har, uoiu «rhi-ht werde« wird.

Sonderfrieden mit Amerika?
ML.  Amsterdam,  2 . Febr. Aus einer Meldung

des „Telegraaf" aus London geht hervor, dast der
Beitritt Amerikas zum Völkerbunde, nachdem die Kon¬
ferenz der beiden Parteien gescheitert ist, ausgeschlossen
sei. Die Möglichkeit eine» Sonderfriedens mit Deutsch¬
land liege im Bereich der Möglichkeit. Wilson müsse
entweder der Ratifikation mit Vorbehalten oder der
Verschiebung des Beitritts bis nach den Präsidentschafts¬
wahlen sich fügen,

Lokales und Movinzielles.
Schierstein, den 3. Februar 1920.

sch. Kat ho I. Kirchenchor.  Generalversamm¬
lung am 30. Januar. Der 1. Vorsitzende, Herr Jos
Sattler, eröffnete die Versammlung um 7 Uhr und be¬
grüßte die Erschienenen. Er bedauerte, daß die inaktiven
Mitglieder sich so wenig für die gute Sache interessieren
Aus dem Vorstandsberichtgeht hewor. daß der Verein
95 Mitglieder zählt und sich zweimal öffentlich beteiligte
Der Kassenbestand beträgt 63,15 Mk., auf der Sparkaffe
sind 412,08 Mk., zusammen also ein Vermögen von
475,23 Mk. Für die Sterbekaffe angelegt find 2465.09
Mark, m der Kasse sind vorhanden 121,51 Mk., zusam¬
men also 2586,60 Mark. Der neue Vorstand besteht
aus folgenden Damen und Herren: M. Schimpl1. Vors.
Fr. Riegel 2. Vors. K. Weiß 1. Schristf., Wilh. Mahle
2. Schftftf Beisitzerinnen: Frau Riegel, Frau Sattler,
t̂ rau Mahle. Als Kassiererin wurde Frau Fleck gewählt
Fahnenträger ist Herr August Weiß, Fahnenbegleiter die
HerrenK. Hoben und Fr. Riegel. Herr Sattler dankt
dem langjährigen Kassierer Schimpl für seine gewissenhafte
Kassenführung und hofft, daß er auch als nunmehriger
Vorsitzender das Beste für den Verein leisten wird. Es
wurde noch eine Kommiffion gewählt zur Werbung neuer
aktiver Mitglieder, sie besteht aus den Herren Jos. S ittler
L. Weiß, und Frau Fleck und Frau Riegel. Nachdem
alles erledigt war. wurde die gut verlaufene Versamm¬
lung vom Vorsitzenden geschloffen.

:: Der Stenographenverein„G ad elsberger " Schier¬
ftein. der durch die Ungunst der Verhältnisse in den letz¬
ten Jahren gezwungen war, seine Tättgkeit einzustellen
hat diese jetzt wieder ausgenommen, Neben der Abhal¬
tung von Diktatkursen für die der Kurzschrift Kundigen
beginnt der Verein Mitte Februar mit einem Anfänger¬
kursus, in dem unter der Leitung eines bewährten Steno¬
graphen gegen geringe Kosten das Eabelsbergersche Kurz¬
schriftsystem rasch und griindlich erlernt werden kann In
der jetzigen Zeit, wo jeder Augenblick für den Einzelnen
kostbar ist, bietet die Stenographie durch die Zetterspar¬
nis, die ihre Anwendung gewährt, große Vorteile, und
für Kaufleute, sonstige Büroangestellte, Studenten und
Schüler ist sie eiusach unentbehrlich. Wir weisen In¬
teressenten auf die sich bietende günstige Gelegenheit zur
Erlernung der Kurzschrift hin. Der genaue Zeitpunkt des
Beginnes des Anfängerkursus wird in Kürze bekannt ge¬
geben.

** Was kostet ein Brikett?  Die Braunkohlen¬
briketts sind nun derart im Preise gestiegen, daß für den
Zentner jetzt ca. 10 Mark verlangt werden. Berechnet
man. daß auf der, Zentner etwa 90 Stück der ovalen
Briketts gehen, so stellt sich ein Stück auf rund 11 Pfg.

* Zur Bekämpfung der Wohnungsnot.
Die Wohnungsnotnimmt überall immer kraflere Formen
an und das beinabe völlige Fehlen der Ziegelsteine, hervor-
gerufen durch die Kohlennot, machen den Ziegelsteinbau un¬
möglich oder zu teuer. Es sind deshalb viele andere Bau-
«eisen aufgetaucht von denen nachstehend da»
verfahren beschrieben werden soll: Der AlttBI-Bau lehnt
sich an die Anwendung der Gipsdielen an. nur ist das Ver¬
fahren wesentlich vervollkommnet worden. Zur Verwendung
gelangen zwei Arten von Platten, und zwar eine KieSbeton-
platte, die aus Kies und Zement besieht, und eine Schlacken¬
betonplatte, die aus de» bei der Dampfkeffelfturung zurück-
bleibenden Kohlenschlacken in Mischung mit Zement herge¬
stellt wird. Beide Platten werden derart übereinander ge¬
legt. daß die KieSbetonplatte als guter Wärmeleiter nach
außen kommt, während die Schlackenbetonplatte, die ein
schlechter Wärmeleiter ist, die Innenwand bildet. Außerdem
kommt letztere Platte für die inneren Hauswände zur Ver¬
wendung, wobei ihr noch der Vorzug zustatten kämmt, daß
sie wie Holz nagelbar ist und schalldämpfend wirkt. Ge¬
eignete Vorrichtungenan den Platten, sog. Nasen, ermbg-
lichen einen festen Verband der Mauer. Zur Ausfüllung
der zwischen den Platten enlstehenden Hohlräume dient
Schlacke oder Sand, oder Kie», Torf ufw., wodurch auch
die Wohnung warmgebalten wird. Für Fenster, Türen ufw.
sind besondere Formsteine vorhanden. Die Schornsteine
werden in einfachster Weise durch die Hohlräume gebildet,
^eren Ausfüllung umerbleibi. Um das Auslegen der Bai-
ken für das Dach oder die Decken zu ermöglichen, wird auf
die Wand ein entsprechender Kranz von Beton aufgelegt.
Die zum Bau verwendeten Platten usw können auf dem
Bauplatz selbst in einfachster Weise durch Einstampfen in
Formen hergestellt werden. Die dazu erforderlichen Bau¬
stoffe (Kies, Sand oder Schlacke) sind im allgemeinen leicht
und billig m beschaffen. Häuser in AMB1 Bauweise unter-
scheiden sich von außen in keiner Weise von Ziegelmauerwerk,
da sie ebenso wie solche« verputzt werden können. Die Er¬
richtung solcher Bauten wird aber infolge der Verwendung
größerer Werkstücke wesen,lich schneller vor sich gehen, außer¬
dem wird sie sich erheblich billiger stellen. Vielleicht ist e«
durch die AXIBI-Bauweise möglich, der auch hier herrschen«
den Wohnungsnot bald einigermaßen abzuhelfen.

* 13 . landw . DezirkSverein.  Morgen Mitt¬
woch. nachmitt. 2 Uhr, findet in Auringen-Mebenbach im
Gasthaus zum Ĥinkelhaus" eine Versammlung des 13.
landw. Bezirksvereins statt.

** Postalisches.  Von jetzt an sind auch Post-
frachtstücke bis 5 Kilo nach den Bereinigten Staaten von
Amerika durch Vermittlung von Spediteuren in Bremen
und Hamburg zugelaffen. Damit ist u. a. die Möglich¬
keit gegeben, derartige Pakete wieder unter Wertangabe
zu versenden. Nähere Auskunft erteilen die Post-
anstalten.



GeriGtszeiLung.
O Um de » Kopf eiuer Frau . Ein wahrer fllo-

man beschäftigte das Breslauer außerordentliche Kriegs¬
gericht in vielstündiger Sitzung . Ängellagt war dcr 31
Jahre alte Zimmermann Max Frömel wegen Erpressung.
Ter Anklage lag folgender Tatbestand zugrunde . Dcr
Landwirt Thomas in Belkau . Kreis Neumarkt , wollt«
gern von seiner Frau geschieden sein, hatte aber keinen
Scheidungsgrund . Da hatte er am 25 September in
Breslau zu tun . Er meinte nun , daß er sich vielleicht
dadurch einen Scheidungsgrund verschaffen könne , daß
er für seine Frau einen Liebhaber besorge . Er ging in
düs Lokal von Petrusko und hier erzählten ihm zwei
Männer , daß er sich gar nicht so viel Umstände zu ma¬
chen brauche , sie hätten eine Maschine und wenn man di«
der Frau aus den Kopf stelle , falle sie tot um ; aber das
koste viel Geld . Schließlich kamen sie über die Summe
von 1100 Mark überein und es wurde ein Schuldschein
aufgesetzt , daß der Landwirt für dse Ermordung seiner
Frau 1100 Mark zu zahlen habe . Schließlich hatte die¬
ser in seiner Freude soviel spendiert , daß er sein ganzes
Geld ausgegeben hatte . Um nach Hause fahren zu kön¬
nen , müßte einer der neugewonnenen Freunde Uhr und
Kette versetzen . Einige Tage später kamen dann die
Freunde nach Belkau . Nachdem sie im Hause gewesen
waren , erzählten sie dem Mann , seine Frau sei schon
tot . Sie bekamen ihre 1100 Mark und während einer
noch den Maml beschäftigte , ging der andere in den Stall
und stahl Hühner und Gänse . Nach einigen Tagen ka¬
men die Fremden , sie nannten sich Dr . Meier und Neu-
mann , mit einem Auto vorgefahren , gaben sich als Po-
lizeibearnte aus und erklärten , sie hätten den Auftrag,
ihn zu verhaften . Der Polizeipräsident ließe aber in diesem
Falle mit sich reden , wenn er 1000 Mark und ein halbes
Schwein bekäme . Da die beiden Beamten aber auch nicht
leer ausgehen wollten einigte man sich auf 1200 Ml.
Sir fuhren nun wieder von dannen , um nach einigen
Tagen mit einem Haftbefehl wieder zu kommen . Sie
drehten ihm , sie würden alles verraten , ihn totschlagen
und ihm das Haus über dem Kopse anstecken, wenn er
nicht sofort 325 Mark zahle . Inzwischen hatte sich aber
einer dcr Männer in den Stall begeben und hier ein
Schwein , zwei Kälber und ein Kaninchen gestohlen . Dem
Landwirt wurde schließlich die Geschichte zu bunt und
er begab sich zu einem Rechtsanwalt , wodurch die ganze
Angelegenheit ans Tageslicht kam . Während zwei der
Männer nicht gefaßt werden konnten , gelang cs , den
Angeklagten sestznnehmen . Dcr Staatsanwalt beantragte
gegen ihn eine Zuchthausstrafe von 2/  Jahren . Auf
Antrag des Verteidigers , die Sache an das ordentliche
Gericht zu verweisen , da der Belagerungszustand in
Deutschland ausgehoben sei und Infolgedessen die außer¬
ordentlichen Kriegsgerichte kün : Existenzberechtigung mehr
hätten , wurde eine Auskunft vom Oberpräsidenten und
Generalkommando e ngeho t̂ Diese bestätigte die An¬
gabe des Verteidigers und so wird die Sache noch die
Strafkammer bcscbäl .iaen

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Lebensmitteln.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangen nach»

stehende Lebensmittel zur Ausgabe:
126 Gramm Bohnen, das Pfund zu 2,10 Mk.
100 „ Graupen , „ >. „ 0,80 „
160 „ Weizenmehl „ „ 0,90 „

vl » gefunden ist gemeldet:
Ein Schlüssel.

Näheres auf Zimmer 1 im Raihause.

S chi e r st e i n . den 8. Februar 1920.
Der Vürgermeifter.

I . V . : Lang.

Iracksilhe»
ftr den GeschMnerkchr.

Rechnungs-Formulare
Geschäftskarten
Briefbogen mit Firma
Preislisten
Briefumschläge
Miteilungen
Geschäfts-Postkarten
Arbeitszettel usw.

liefert in sauberer AuSführuug die

Inchdriiaicrei der
SWsteilier Zeitung.

mm

Wein-MM,
reizende Neuheiten,

nach neuer Muster-Kollektion
empfiehlt

DruckereiW. Probst
Lieferzeit 4—5 Tage.

mit Reitschule)i»d
£ptm (10 dl.m.Mädchenschule)

Anmeldungen neuer Schiller bezw Schülerinnen
zu Oste-n 1920 nehmen di? Untt-rz- chnet n in der Woche
vom 2 —7.  Februar in ihren Amtszimmern oder fchrifi»
sich entgegen.

Dr . Weimer . Dr . Schmitz.
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Melier fflr mod. Photographie.
J\  F.Strltter,Biebrich,Rathaasstrasse 94.

Moderne Photos , Photoskizzen , Gruppenbilder
Heimaufnahmen , VergrÖSSeruiigen nach jedem Bild

Reisepassbilder iu sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm . 10 bis nachm 6%  Uhi geöffnet.
ESI DD in ro on  in ncim m  on yri in dp pd cp  m cn  nnm  ranm iyi Pri nn  ren tn m m (yi nn  tn m tyi nri  iTi rys np in tvi

Achtung!
Brillanten , Gold und Silber in jeder Form , sowie
goldene Uhren kauft höchstzahlendM. Krasnsborski,
Wiesbaden , Uhrmacher und Juwelier , Bleichstratze 28

«, . l« Landhaus ÄÄ Z
3—4 Morgen groß. Gemüse« und Obstgarten . (ev. von
Wohnhaus getrennt gelegen ) in i'chbner Lage v. Eltville od.

^ Schierstein zu kaufen gesucht Angebote u. Beding,
unler W . R . 650 an die Geschäftsstelle ds Bl.

Gold- und Siihermnzen Haast
M . Heine , Wiesbaden , Wellritzstraße 4.

Zahle für SeWasihe» per6®l
1.20 M.

Kaufe Weinflaschen , Kognakslaschen, Bor¬
deauxflaschen, altes Eisen , Lumpen, Me¬
talle , Korke, Reh - und Hafenfelle zu be¬

deutend erhöhten Preisen.
Fr. Acker,

WiesbadenWellritzstrasie 21. Telephon 3930.

Kaufe
Gold, Silber,

auch beschädigte Gegenstände, Service , Leuchter, Bestecke,
goldene und silberne Uhren , Brillanten , wie über!),
alle Edelmetalle zu FabrikanonSzwecken.^

M . Krasnoborski,
Uhrmacher und Juwelier, Wiesbaden , Bleichstraße 28.

» » » « » » » » » » » » » » » » « » »»

Achtung!
Zur Frühjahrssaat cirstehle meine

« » Gemüse Sämreiea« «
in n u r keimkräftiger Ware . Katalog stets zu Diensten.

Beachten Sie meine beiden Schaufenster.

Sameuhans Georg Nickel, « csdadcii.
S « Wellritzstraße 30

Kaufe
zu den höchsten Meisen:

Altes Ersen , Kupfer, Messing , Zink . Blei,
Staniol , Zinn , Lumpen, geftr. Wollnmpen,

Neutuchabfiiüe , Flaschen , altes Papier,
Felle usw.

Bestellungen werde« prompt abgeholt.
A. Urban, vormals Albrecht,

Wiesbaden» Helenenstr. 23. — Telefon 403.

In jeder form und Menge

kauft
Juwelen
yhren

für hohe» i

Bok Wiesbaden -
Kirchgaffe 70

Masken-Kostüme
für Damen u Herren in jeder Preislage zu verleihen.
Telephon 3457 . M . Schulz , Wiesbaden , Wellritzstratze 2

Kaufe Wein- Sekt-, Bordeanx-,
Cognac nn&andere Rasche»

zu höchsten Tagespreisen
MschenhMdlW Klein. Wiesbaden,

Roonstratze 4 : : Telefon 5173.

Saubere

Mcdiziuflkschcn
kauft

Jakob Weih , Zeilstr. 8.

MK!. Zimier
oder Schlafstelle Hmmuell
mir Kost und Ve-pflegung
solorl gesucht.

Offerte uwer R. Sch. 501
an Oie Geschäftsstelle.

Ein Körb
am Samstag istehen gelaffen.

Äbzuvo'.en vom Eigentümer
bei Ortskraukenkaffe.

Rohe Felle
Füchse, Marder, Iltis , Kanin,
Hasen, kauft zu höchsten Preisen
Schwerdtfeger , Wiesbaden,

Kirchaaffe 76.
Zahle für abgespielte und zer¬

brochene Grammophon -Plat¬
ten 2 und 3 Mk. das S .ück.

Postkarte genügt.
Ste .ger, Biebrich a. Rh.

Wiesbadcnerstratze83.

Wir haben

Schlacken
gratis ab uoeoen.Rheiahättes. ». ».§.

Biebrich a Rh.

GSG « MG « G

$ Kaufe
® zu hohen Preisen

8 Brillanten
® Uhren
m Bold
• Silber
«K in jeder Form und

d Menge.

J Singer,
2 Wiesbaden,

4 Langgasse 4

Ein tüchtiaes

MKchen
tagsüber gi-soch' .

Conditorei Frib Reich.
E n 14— 16 jdo igesMädchen

für leichte Hau-arbe« a«
einigen Vormi tags stunden
gegen guten Lobn ivtori ges. s

Zu erfr. in der Geschäfts»
stelle.

Prima Kautabat
garantiert reiner Tabak, gute
Beize. 100 Rollen 80 Mark.
Mtttelschnitt lose 17.50 Mk.f
in 100 Gr.-Paketen 18 Mk. |
das Pfund. Büchler, Wies¬
baden , Herderftr . 3g.
Versand gegen Nachnahme

Hasen-
Kanin-
Ziegen-
Fuchs-
Reh-

Felle
ifeüe
Felle

kauft zu höchstem
Tagespreis.

Wiesbaden. Schmal'
WkU , bacherstr. 38. HofU  \

200 Herren-,
Knaben - und Leibhose»
Anzüge Ulster , und eins
Westen , in allen Erötze»j
billig bei3.sticii, äBie5 “®. . Saulbrunne»' 1
stratze8 Gute Stoffe ujeröc»|
meterweise abgegeben.

Gmasche«,
Lchulwazea,
Ledermw«,

empfiehlt billigst
H. Rump,

Wiesbaden,
Mocitzstraße'

M
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